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Der Souen0mgu Stietr[ot
6inttcife cuf feine Gnttridetung8gefüi6te.

Eon §I1. Göf e.

?Iuf fo$ ü6er bem G{btot getegenenr $[of, ber a[6 bet i[1ren 9enfung8ltel[en, beu urrbeleitigten Söidluttgeu 3ut GIbe
bentbat giinitigfte beieidlnet toerben mufi. entftanb im Ietten tlin no6 biel Serltelunlr6otbeiten erforbem lrürbe.
,Scflre baä Souenburger Sugenbftetnl Oet bort bereinten gireftor ffictrbt überno[1m ol[e 6otge unb ffiüt,e, bielet
.§ugenb ilt eirr iür feine $tuede in beftmögti$iter 2lrt llerge, 9dltuiedgteiten dretr 3u loetben, er |{redte ni$t aurüd, I)tet
rtcftetet Eou 3u eigen gegeben, in bem görberung olle6 beffen, bet unbemittelte tsauberr Au fein. 8unä6[t lroutbe auf ieine
lo06 eirem $ungen unb einem S?äbet 3u ltut unb $tommen fiürfprodle frin, ]to$bt tror Stei6tag6mttglIieb, ettet$t, bafi
bient, trob[ ieire gtötte tlaben tonn. Stit feiner btetten Stont ber Srei6 beu 2,60 $eftat gtofien $Iot lüt ben bitligen Srei6
Iiegt bo6 ,$ugenbfeim ant grofien gpietFtot, füt beffen [teu, bon 1000 l]lorf on bie 6tcbt berfaufte. oie eigentti4e 2[rbeit
geilottung eirr eiirig 9dlalien on[1ub, unb gerobe bieie Eet, fegte ober nun etft ein, bcB 2ldetlonb lror, trie i6on geiagt,
binbung ift lreAeid]nenb, fie gibt ben 0inloei6 aui gpiel unb fe[1r uneber unb muüte ua6 Gnticüübigung bet $ä{ter ein,
gfort, in beur bie $ugenb eine [eben6bo[e Eetätigung unb pfoniert berben. Itun iie{ bier ber tlmltonb Au nute, bofi nc6
gnn3e $reube IinDet. bem Etonbe bet gro$en Oägemiibte am Otedniffcna[ im

So6 $eute in i6öner Sollenbung, im Sufammen[ong ba, 9ouuuer 1893 bittige llrbeit6fröfte 3ut Eetfügung ftonben,
fle[,et, ttot einen ?[niong ge\abt, unb brum möge bie Stoge tpeiJ über 100 llrbeitet bmttoä getrorben boren; fie fonnten
nfi6 benr e{terr Gntfte$en be6 Souenburget @Fietllsßeä ießt einaeieft berben, unb e6 begorn bort broufien in ben fom,
nidlt a16 unongebra$i ge[tcn. menben 2ßoSen ein eiitige6 lltbetten. gie beiben .botbeten

Sauenburg [1ot feinen gpoxtptot 160r bext)öttni6möBig gtrielietber louxben eingeebnet, ber Eoben muf,te bon ben
früt1 befommenl ber !{niong get,t ouf ba6 $o§t 1892 6utüd, 9eiier be6 mulbeulörmigen tptote6 nc$ bet Stitte bin ge,
rtnb trie meiften6 bo6 lteue bet §ctfrcft eine6 ein6elnen fein fart berben, bie Eöl$ungerr unb Sege gegtöttet unb außge.
§nt[te$en unb ben Sortgcrng berbcnft, io au6 frier. Sn bem [e61t llerben. lpier bie lltbett, bott obet bie $ot, on iebem
Oirefior .$ernonrr 9to[bt, ber 1892 bie Seitung ber 9ltbinuB, fonunenbeu Sotlturrg6tcg au{ ben föItigen SoDn Aut @tetle 7u
fSute übcrna[]rn, lrcr ein l]lann na$ Itier gefommen, bet feit tloben. $ur@ 2lnleilen, Sou6iommhtng, Eerqnltoltungen bet,
$alren i$on bem 6Fort ber $ugenb ein beionbereä Dluq,en, ftanb eE l)togbt, bie etforbetli@en niüt unet$ebli{en @elb,
urerf 6utocnbte unb mit !ßott unb Odlrift Die{üt einttot. ?Iu6 mittel 6ufcmmen6ubringen. Gine ltufiilbtung be6 fl}tönnet,
ber ffiei$e ieiner üetöffentti$ungen ieien ettuö§nt: Gin ge, §umtrerein6 bon ,,!ßollenftein6 Sager' fonb b0lonberen 2In,
{unber Gei11 in einem gefunben §ötper. 1889 - $]e[;t Gr, tfang unb tolnenben Griotg. Eei ollen llntetne$mungen [ton"
6ie$ung iiit bie beutiöe $ugenb. 1890 - §oB SugenbfFiel. benbiebeibenG$tenmitgtiebetbieieGSerein6,Gbtiitian ülüfet,
1891 -- !?ctionaltnge lür beutiÖe Sompffpiete. 1896 - OcB ielbt unb lBttttetm §iebe, iotrie Görtner Eübbentlorlt dla ?,ei"
Seluegungrfptel, eine bouernbe O$uleinri@tung. 1897. Aß ter ber Grbqtbeiten itlrem üolbt treu 3ut 6eite urrb teifteten
Gefdlöit6füfttcr be6 ,,$entro[ou6[6u[e6 aut $örberung ber uneigennüfige 6ütie. 6o trurben ttot Orud ber GJetbnot bie
Sugenb, unb EolfrfFieie in Oeutidl[anb' ftcnb ffioDbt an tei, beibcrr borbereu ODielfetbet fediggeftellt unb bet gonAe !§Iat
leuber 9ielle in bieier tsetuegungll in Ssuenburg fcnb er hie[ burS 3bei ü6 fteu3enbe mit Eaumreitlen beiette Sege in
loitlige Söret für ieine 1r(orberungen, eine getreue 6efotgf0oft hier gpiclletber eingeteilt. Oer 2tu6iidlt6Funft om Sonbe be6
tucrb itlut bor ollert ber $tönrrer,gürrberein, bem bie Ee[cl;of, $e$ee tuox gei$oiien, bodl luor bie ganSe tlintete 6äIfte be6

ittng eine6 9FtelF[otea 6orge unb Siet augtei6 lrar. {}tote6 no0 ni6t tleitex Dergei$tet, at1 am 20. D?ai 1894
9?odl bem Sort bie !.at, tna1 biBtter §fleorie gelreien, bie feietli$e Gtöffnung be6 neuen @bielbtqbe? ftottionb. 2800

follte nun Strf{idlteit tuetben. G6 golt, 6unöd1t1 ben geeigneterr ll}orf tooren in ben ,$obren 1893 unb 1894 bst bero\Bgsbt, s[6
SIot au finben. I3etidtiebene Eori6[öge toutben gemogt. Oer Slctlbt, ber inr 6er6ft be6 [efgenounten ,Solrre6 ct6 Seotfüu[,
Gcfutl)of beu !üo[f6f$ute möge eine entipre$enbe Grloeiterung bireftor nadl gannober betufen lourbe, Scuenburg fer[iefi.
finben, ein $lof finter ber Satnbt[$en Sofifabtif iet geetg, Oer berbfeibenben fieit bon 554 fll]arf übemoüm ber Eütget,
net; genonnt unb bon ben $erren, benen bie 8o[1[ übertragen, berein, ber bieie Guurme au6 ben lleberl$ülfen einet im 6om,
ouü beti{tigt butbe ber Sö!renfomp, folrie eine gtötete mer 189.1 beronfltclteten gtof,en @etuetbecu6ftellung, bie im
fitäctle Uintet bem Sit{bofe. OoS bot ii$ bei ollen bon born, Otoppenbedi@eu @oo[ unb Gatten ftotifonb, beden fonnte.
berein ber Doben Eef$affung6folten tuegeu ioenig 2tu6lidlt aul gurdt bie ettuäf1nten genreiniomen 2lnfttengungen urb but$
ein $ufltonbefommen. @nbti@ einigte man fi$, tDenn ouc! ba6 Gntgegenfonrrnen bieler ein3elner, Io tloxen bie erfotbet,
Eebenfen lout trutben, ouf einen biBtler no{ niüt genonnter ltclen gulren burdt 6. $oad, 6eotg §iminermsnn unb ftico,
l)tt binter ben ,,Eier[loufen', bet ot6 §reiBeigentum looll [au6 8oB unentgett{i$ geilellt, toar bie Eei$oifung eine6, loenn
unfütoet au extDerben iein tuürbe. 2[u6f4taggebenb toor ober ouS rrnr exit aur 6äIite für bie gpiele brou$boten 6pie[,
bie bebot6ugte Sage bet o[6 Autünfttget Souenburger 6pie[, plate6 erteidlt unb bet er[te Souabid)nttt beenbet. Sm Sot)t,
ptot getröt)[ten fi[äd1e, bie qUetblng6 in ifter llnebentleit, mit brtö iüt ,$ugenb unb $otf6iFiele bon 1895 Ilat ffiagbt eine
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12. Jahrgang Februar 1939 

Der Lauenburger Spielpiaß 
Hinweiſe auf ſeine Entwicfelungsgeſchichte. 

Von Th. Göße. 

Auf hoch über dem Elbtal gelegenem Plat, der als der 
denlbar günſtigſte bezeichnet werden muß. entſtand im letzten 
Jahre das Lauenburger Jugendheim. Der dort vereinten 
Jugend iſt ein für ſeine Zwecke in beſtmöglichſter Art herge- 
richteter Bau zu eigen gegeben, in dem Förderung alles deſſen, 
was einem Jungen und einem Mädel zu Nuß und Frommen 
dient, wohl ſeine Stätte haben kann. Mit ſeiner breiten Front 
liegt das Jugendheim am garoßen Spielplatz, für deſſen Neu 

geſlaltung ein eifrig Schaffen anhub, und gerade dieſe BVer- 
bindung iſt bezeichnend, ſie gibt den Hinweis auf Spiel und 
Sport, in dem die Jugend eine lebensvolle Betätigung und 
ganze Freude findet. 

Was heute in ſchöner Vollendung, im Zuſammenhang da- 
ſiehet, hat einen Anfang gehabt, und drum möge die Frage 
nach dem erſten Entſtehen des Lauenburger Spielplatzes jetzt 
nicht als unangebracht gelten. 

Laucnburg hat jeinen Sportplatz ſchon verhältnismäßia 
früh befommen; der Anfang geht auf das Jahr 1892 zurück, 
itnd wie meiſtens das Neue der Tatkraft eines einzelnen ſein 
Eutſtehen und den Fortgana verdankt, ſo auch hier. In dem 
Direktor Hermann Yaydt, der 1892 die Leitung der Albinus- 
ſchule übernahm, war ein Mann nach hier gekommen, der ſeit 
Jahren ſchon dem Sport der Jugend ein beſonderes Augen- 

merk zuwandte und mit Wort und Schrift hierfür eintrat, Aus 
der Reihe ſeiner Veröffentlichungen ſeien erwähnt: Ein ac- 
funder Geiſt in einem geſunden Körper. 1889 =-- Mehr Exr- 
ziehung für- die deutſche Jugend. 1890 -- Das Jugendſpiel. 
1891 =- Nationaltage für deutſche Kampfſpiele. 1896 = Das 
Beiveaunasſpiel, eine dauernde Schuleinrichtung. 1897. Als 
Geſchäftsführer des „Zentralausſchuſſes zur Förderung der 
Jugend- und Vollsſpiele in Deutſchland“ ſtand Raydt an lei- 
iender Stelle in dieier Bewequna; in Lauenburg fand er viel 
witlige Hörer für ſeine Forderungen, eine getreue Gefolgſchaft 
ward ihm vor allent der Männcr-Turnverein, dem die Beſchaf- 
ſung eines Spielplatzes Sorge und Ziel zugleich war. 

Rach) dem Wort die Tat, was bisher Theorie geweſen, 
ſollte nun Wirklichkeit werden. Es galt, zumächſt den geeigneten 
Plaßz zu finden. Verſchiedene Vorſchläge wurden gemacht. Der 
Schulhof der Volksſchule möge eine entſprechende Erweiterung 
finden, ein Plaßz hinter der Zarndtſchen Faßfabrik ſei geeig- 
net; genannt und von den Herren, denen die Wahl übertragen, 
auch beſichtigat wurde der Röhrenfkfamp, ſowie eine größere 
Fläche hinter dem Kirchhofe. Doch bot ſich bei allen von vorn- 
herein der hohen Beſchaffungskoſten wegen wenig Ausſicht auf 
ein Zuſtandekommen. CEndlich einigte man ſich, wenn auch 
Bedenken laut wurden, auf einen bisher noch nicht genannten 
Ort hinter den „Vierhauſen“, der als Kreiseigentum wohl 
unſchwer zu erwerben ſein würde. Ausſchlaggebend war aber 
die bevorzugte Lage der als zufünftiger Lauenburger Spiel- 
plat gewählten Fläche, die allerdings in ihrer Unebenheit, mit 

ihren Senkungsſtelten, den unbefeſtigten Böſchungen zur Elbe 
hin noch viel Hertjie/lunasarbeiten erfordern würde. 

Direktor Raydt übernahm alle Sorge und Mühe, dieſer 
Schwierigkeiten Herr zu werden, er ſchreckte nicht zurück, hier 
der unbemittelte Bauyerr zu fein. Zunächſt wurde auf ſeinc 
Fürſprache hin, Raydt war Kreistagsmitalied, erreicht, daß 
der Kreis den 2,60 Hektar großen Platz für den billigen Preis 
von 1000 Mark an die Stadt verkaufte. Die eigentliche Arbeit 
ſebte aber nun erſt ein, das Ackerland war, wie ſchon geſagt, 
ſehr uneben und mußte nach Entſchädigung der Pächter ein- 
planiert werden. Nun fiel hier der Umſtand zu nuße, daß nach 
dem Brande der großen Sägemühle am Stecknitßzkanal im 
Sommer 1893 billige Arbeitsfräfte zur Verfügung ſtanden, 
weil über 100 Arbeiter brotlos geworden waren; ſie konnten 
eingeſelzt werden, und es begann dort draußen in den fkont- 
menden Wochen ein eifriges Arbeiten. Die beiden vorderen 
Spielſelder wurden eingeebnet, der Boden mußte von den 
Seiten des muldenförmigen Plaßes nach der Mitte hin ge- 
karrt werden, die Böſchungen und Wege gealättet und ausge- 
leat werden. Hier die Arbeit, dort aber die Not, an jedem 
kommenden Zahlungstag auch den fälligen Lohn zur Stelle zu 
haben. Durchy Anleihen, Hausfſammlung, Veranſtaltungen ver- 
ſtand es Yaydt, die erforderlichen nicht unerheblichen Geld- 
ntttel zuſammenzubringen. Eine Aufführung des Männer- 
Turnvereins von „Wallenſteins Lager“ fand beſonderen An- 
ilang und lohnenden Crfola. Bei allen Unternehmungen ftan= 

den die beiden Ehrenmitglieder dieſes Vereins, Chriſtian Mützel - 
feldt und Wilhelm Tiede, ſowie Gärtner Wübbenborſt als Lei- 
ter der Erdarbeiten ihrem Naydt treu zur Seite und leiſteten 
uneigennüßiage Hülfe. So wurden trotz Druck der Geldnot die 
beiden vorderen Spielfelder fertiggeſtellt und der ganze Platz 
durch zivei ſich kreuzende mit Baumreihen beſezte Wege in 
vier Spieitfelder eingeteilt. Der Ausſichtspunft am Yiande des 
Feldes war geſchaffen, doch war die ganze hintere Hälfte des 
Plaßes noch nicht weiter hergerichtet, als am 20). Mai 1894 
die feierliche Eröffnung des neuen Spielplatzes ſtattfand. 2800 
Mark waren in den Jahren 1893 und 1894 bar verausgabt, als 
Raydt, der im Herbſt des lezgenannten Jahres als NRealſchul- 
direktor nach Hannover berufen wurde, Lauenburg verließ. 
Don verbleibenden Neſt von 554 Mark übernahm der Bürger- 
verein, der dieſe Summe aus den Ueberſchüſſen einer im Sonmt- 
mer 1894 veranſtalteten großen Gewerbeausſtellung, die im 
Stappenbeckſchen Saal und Garten ſtattfand, decken konnte. 
Durch die erwähnten gemeinſamen Anſtrengungen und durch 
das Entacaenfkommen vieler einzelner, ſo waren die erforder- 
lichen Fuhren durch G. Haack, Georg Timinermann und Nico- 
laus Loß unentgeltlich geſtellt, war die Beſchaffung eines, wenn 
auch nur erſt zur Hälfie für die Spiele brauchbaren Spiel- 
platzes erreicht und der erſte Bauabſchnitt beendet. Im Jahr- 
buch jür Jugend und Volksſjpiele von 1895 hat Raydt eine 
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tleröiicuttidluug ii[rer bic Ginri$tuur_] bex gpiefe ill cinct f[ci,
nen 6tabt Iinter[offen, in luel$er bnB SeiiFiel ber 6tabt
Scueu(ruttt otiS tlorbitD iiir bie 9tntoge bon epie(Dföüeu, bie

$ftarr;, uub $ltegeitätter e$t beutidter Sroft ttnb 6e[innun§!,
0in0citetl1,

€ine uneriteu{i6e ttei0abe loor e5, baB in bett fo[genbett
.So0reu bei olten llsttiinbenberr ttetonfto(trtngetr orti bo6 Gr'
lleben eine1 GilrtriltAqeiber ut$t uer3i$tet toerben fonnte ttttb
on ben Girr0änflen 3u beur mit §tobt abgeipeuten gpietptqfe
Sofierr erri$tet tnoren. Grit 1912 trlutbe bqbutdl ber ltu6loeg
geiunben, boB 36uten uub tlereine, bie berr $tc! benttftett,
einen feftitetlenben $abreBbeitrog 3u 3abfen !otten.

9ie Oorflc uüt bell Eeftonb unb ben ![u6bou be6 Sauett,
burger Opielptotre6 ging uadl $to!bt6 Sottgong in bie §;anb
cuberet !)iönner ii6et. !It6 iü0renb ieicn erlräbnt )teftor
-fpetberg uub ber ie0r riiftttge Eourot §!omantl; i[1nen 3ur
$onb llonbeu ueben bem S?§tl., ber ,$ugenbipie{berein, ber
§enniBbetein, bet tler[d1önerung6beteill, d{le ntit g(et6ettt
Otreben unb Sol[en.

(5eme unb föuiig tuarb cui beut ieit 1910 (Itd) lllit beT

fiiblidlen 0roBen Stöd1e benuftrorcu 3|rie{pIoü Seit ttnb §eiet
obge§o[terr. Grinuerung utorl tufl6 lucrbcu qn bie groi]ett 9ött,
getfefte be6 tler6oube6 ,,»eiDeroie", ctt tueitou6ge[egte §rei6,
fpietfellei botertörbiid)e gebenftoge Dctterr einit, Selttage be6

Oriiten beutidleu 9teidte6 boberr [)eute uub in Sufunit iut $u,
innlnrenftong bou $3ort, 8ieb, Dluiif uub itöDtidlen $ugenb'
ipiet bort i0re gtätte.

So6 8ii{totubenftno[, 3u Gf;ren bet biet in bctt Geledtten
onr 17. unb 18. llugn[t 1813 gleiollenen 150 8üfoluet $öget,
bie lrorraöti$er llebemrcdlt topfeten !ßibe{toub leiflteten, et,
rtdltet, ruurbe cnr 1.0. OeFteurber 1899 entbiiltt unb bqt iett,
hebinglt burdl bie !tetgcitattungl beB gon3eu $(ofe6, einett

i$önen, tliirbigen 6tonb Dot beut tleiltiü [iö oniÖtieBenben
Sälbgeu befornrnen. Oie berrr eiiernen ßreu3 einglei$mol6ene
Sauonentusct i[t ein Grtnnerunq6[tiid on ba6 Eeireiutrg6icbr
1813. ,$rnmer toieber [ot ber Ttqt ieine Sftege unb ?[u6bau
geiunben, eine lreionbere unb tcSt nütti{e Gtloeitetung luot
eE ober, o(6 bie Stsbt bie !)rrdrbatgrunbftüde in einer 8ängett=
au6betnung bon 130 !)letern iiir etgene $tuede befout uub nrit
Eonnen arrfio{teu {ieB. l8o[t( 6qtterr bie Söum$en o(6 etftett
ben ii6erau6 trocfenen 3otrrnrer 1911 3u iiberftebeu; iie itnb
trotbem o(efonrt erlla6ieu urrb qe0eu qt6 !ßätbüen benr
gpieipta0 ni$t rrur ben geruiirridteu güut gegen bie !ße11,
lniube, [e seiten i0ru brrueben s(4 beiorbete Sier.

!ßie bon feiueu lfuiöugeu [lcr ünier gpietplof inr $tt,
ionrmenitebeu beu Ssuelbuufler Eiitflet, bet $u61ettb urb ber
Grtro$ienen, [Setben unb tsefltefen iotr, io luct in ber Geqen,
loort bie S'aurerobiÖoit am g(eid;eu Drte 3ut Stelte. €üoufet
unb gpcterr in ber f,iorb be6 92(.,Stonuet, beii $olitiidten
8eite16, bcB $it(erjurrgen idruien genteiniom bie ltrbeit, oie
on Grbbeluegung 6eim ueuen $ugettbtleint etforbetli$. 9tuttt
au$ bie ieite Surerliüt: SoB ber 8auenburget gpietptot bi6,
Der oller 0eluefen, tuirb er iu Sufunft gtei$eiloeife iein. gpiet,
plog uub $ugenbf1einr, iie get)ören 6ufomuten unt i0rer ![uf,
gobeu lltilleu

Souenüurgu Sor[moülcr
ün0 l[rc [eale[ung il 8üneüurg

Eorr !S. lll i tten b ori, CIeefttta6t.

Otrtuottt bie ßorbnro$erei eiue ber ö(teflen tneuf6ti6eu
§ätigfeiten ift unb i6ou uor ber §öFferei unb bet Iltetollbe.
orbeitung befqnrt ltot, ift fie ot6 Ssnbloetf 11et6 ein 6a[tett,
mäfiig f (einei Geluerbe fletreien. ?hrcf t)eute gibt eB biete
.f)tte, iu beneu oui einen $lorburo$erbetrieb me0r ot6 1ö 000

io iogot 100 000 ,.9inloobnet foutnten, unb . int 9tei06!ut6,
fdtnitt finb eB ntef,t ot6 4000. Gii ift borunl berftälrbli$, brr$
in bem ffeinen Souen[rurg be6 lti. Sabrtlunbert6 nur i$luet
ein .$otbmaSet iein Erot fsub unb beftrebt lein muBte, ieinc
?It0eiten ou$ on nnbereu Drten untetSubringeu. Eon einent

fot6en Eetfudl in l3iircbutg flolt nnfiitebenb ncrS 8ünebutfier
Qllten beritütet trerberr.

lltn t9. $ouuor 17?5 lrrrt ber Souenburget Sotbuto$er
6d9ofl mit feirrer loüter no$ 8üneburg gefonrnrer! bo6 bo,
rno[6 brei Sorbmcdletmeiftcr aätltte. Oem Odlu0tno6errneiitet
Sobe, bei benr et ein;ute$ren plfegte, loeiln ex no$ S.iineburg
fom, er6ö[[te er,. ,,et [ei mtt §ötben 0erübcrgefommen, xue[Se
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trorr fterau6 be[tetlt luürerr". Gr 0st ober lroun ieirre EoSter
bourit ou6qe[$icft, bie baurit tron titr 3u §iir 11e3ogerr iit, unr
bie ßör(re äu trerfoufex. lo[rei luurbe fie rrorr ber 9odrtct beB
!iineburger ßotbrirodler6 striirjer 6eobcr6tet, tuie iie [rei benr
Grobt bie Sötbe qrr ber tiircu au4üot uulr bortrufbitr §tt0e,
iprodreu utit beui .l-1inlrrci6, lrofi ba6 rjruriicreu nrtt Sötben
herboteu iei. Gdboiic' to6ter iit Dcrr'uri urit ifreu S"örben
lxerlqe{suien, obet lurrbridleiutid, uou ner §riilleuidlerr §odltet
reriotgt utoTben, Detru bieie 0rrt iie irr ber )ieiteu §icnu OtroBc
runb ipcitet oui ber lteueu 3itt3e hrieber fleieben urrb oug cu,
geipro$en ,,hro [ie bcun trie ßörtre oui ibrc p[nrebe trou iidl
rlelD0riell",

trie !iineburller $orburo6errnei[ter Sriige r uub Sruie
[robcu nun bieie ,,lueggellDlrnllenerr Sör[re" beur 6ett$t ein,
geliefett. lhu 6. Setrruot iit §erurirr, iu benr bie beiben Sor[,
modletureiiter uuD fotuofr{ ber Sdlutlruo6ernreiiter tsobe o{6
audl ieirr ,3oltrr beruornrnen luerben, treuen nrau bie !ßo[turru,
rtcrr ußdt lrrcitereu ßörbeu burdliudlt 0otte, o0ue lDetü)e iu
iiubcu. ler o(tc §obe gi6t bo0ei on, bofi (icffoii geiagt [ätte,
bofi ieincr §o$ter btc Jilör0c bon eiuenr llläh6err tueg.rlerontz
rnen ieicrr uub [rirr3uieiiilt butrc ,,er tuo(e bie 3oge io nidtt
üedeu [offerr, ioubetu no6 bcute ?tbenb ucrdl loueuburg 3u,
didreiflcrr unb ben b0Ttiflerr lJta1'1i11tot etiudreu, boB berietbe
IiO ieiuer cnuel1ureu io[e. $enu er oudt luiirtti$ nrit ßörberr
ftauiierte, lo itiinbe iftu foldte6 freb, urorrfierr ex eiue6 §beil6
lrorurq[o bteiei6l-t t]iirger rlelueiex, orrbernt$ei{B oudl bie bie,
iierlen Sorbmcdlet in lcueuburn bouiietten". [tleqen ber ein,
-qefieiertclr ßörbe loirb beidrtofleu, ,,bofr ietbiele bor ber §:oub
im Geridlte bleibeu unb forberistnit ein 6e0uiifles 3$reiben
cn ben tötrti$eu Stobt llicliitrrrt 3u loucir[rurrl gebeu io[e".
llur nun bie 3u tltotofofi gege[,eueu tlebsulrtuugelr ber Soxb,
mo$errueiirer rr1163upriiierr tlirb beur Ctteridtt6 Burureiiter
gdpuibt cuirler]eoerr, ii6 in ben ongefiebenen 9trofreu 3u er,
funbilleu, ob bart urit Sörbeu ttouiiert tuurbe. Oic Seute er,
inneru lidl beifeu ni{t, geben ober 3u, bqfi es getueien fein
fönue. ,,!lur irr be6 $touutloeinbreurrer6 SrrEuauert .$ouie
0cbe iiüt be[[cu Gtteftou entionucn, bcr$ lrittftidl ein fot$eii
Srauensnreuidl nit §örbeu, ltre(Se [ie sngeitct(et, bort getueieu
tue[d1e .no$ ilrer t]el$teibuug böllig urit ber bon ben §'oru,
mrrdrerx be3ei$neteu tletion ii6erein gefollluteu".

!tod, einiger Seit ü6erl,rüit boe GJetidtt bie Grgebnilie unb
bie 9tedtt6tsge unb iinbet, no$bem bie §:ouitet,tlerorbnung
bon 1768 eTtuoflen/ ,,1. bofi iene eigenl{id1 nux lron §troUnr,
lBqoreu rebe, bou benr äo(e o[rer, lreuu eirr geflStcfter urrb
i(eifiiger .[ronbloetfitnonrr iu eirr ober onbere Sönigtige $ro,
btn3en bie bon ifur fetbit berfettigteu ob4uflefen iu$et ri6ter,
{id1 nidlt uerheftet loerbex fouu,' ,,2. lDenn nulr oudl gteirf
beuerr .i'ronbloetferu bo6 §:rauiieren mit fe{6ft beriettigten
'lllooreu fleiebererrio[s t,erbDten ieb, io iinb bodl bon ioldtenr
tlerbote iebe6nro0t io{{e Socreu unb goSen ou6genonrmen
ruorberr, luonrit entioebet no{ (tor nienrfinb ober aber rrur ein
cin6iger bou ben 6i6tlertqlen Eiitqem banbe{t.'

§er )li{ter (äfit [id) ou$ bie be[ü(agrrqfmterr Söt6e bor,
3etgen unb fonrmt bobet 3u bem fiir ben Scuenburger $lorb,
ur.rdrex rii[rnti$en tltteit: ,,llun [obe iS mit bie tn bem §rie,
figen geriqttiü,el Oepo[ito beiinbti6en aiemti6 groüerr .bsnb,
förbe, luonrit eine §oütet eine6 Souenbutgiidlen Sorbmo$et6
tliet ljouiieten gefoxqen ieDr iol(, b0r8eigen fofferr, uub ge,

furrbeu, boB lot6e qu6 eirrer [auberen unb mit bie[eur on9'1c,

6tacfteu "Jiertcttle ber[ebeue ?Irbeit beiteIe, lDortit nteitre6
Siffeuir rro6 3ut i']eil feir fie[iger §Etomet [lonbett urrb loentt
g[ei6 bie tlieitgen Sorbmodlet im etoube ietlr mö$ten ebenflo

feiue ![t6eit 6u rnc$en, fo boberr iie boÖ bem Eetnebtnerr nocb

[o[d;e uiemo[6 11e[en, urb triirben, toenu iie beb ibnen be,

iteltet teiitben, o$u91[ei$ t0eurer bomit IinauB tuolfen, o'6et
trie beuno6 bo0irr [tebet, ob Iie iidl überbaupt einmol,f urit io
icinet ?[rbeit, tue{{e [idl ein ieber bon Stemben inr Dlotfte
onf{of1'et, obgeben toürben. tleg io ge[tolten 9o6en gloubc
i6, bolr non llrfa@e \abe, eB Dot ba6mob[ beg ber Gonii6,
cotion etiogtet Sörbe, loenn bet l3ouenburger Sotbmo@er
ii6 be6tot6 ntSt tueiter nre[bet, Eeltenben 6u [o[fen, [on[t ober
bemietben urit ieinet $otfbutit onno$ ob ptotoco(lum An ber,
tuetfen unb 0ieträdllt bo6 loeitere au bei6tieBen.'

Oie 8üneburger [oberr ni6t no$ Sauenburg gefl$riebett,
Gcf0ofi 0ot fiÖ ni6t trieber genre[bet unb audl ber Souenburger
lliogtfttot Itat ii6 nidtt iüt ibn berlporrbt, iomtt ttst bielet
,9treit taiÖ ieirt Gnbe 1'leiunben.
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Veröffentlichung über die Einrichtung der Spiele in einer klei- 
nen Stadt hinterlaſſen, in welcher das Beiſpiel der Stadt 
Lauenburg als Vorbild für die Anlage von Spielplätzen, die 
Pflanz- und Pflegeſtätten echt deutſcher Kraft und Geſinnung, 

hingeſieltt. 
Eine unerfreuliche Beigabe war es, daß in den folgenden 

Jahren bei allen ſtattfindenden Veranſtaltungen auf das Er- 
heben eines Eintrittsgeldes nicht verzichtet werden konnte und 
an den Gingängen zu dem mit Drab1 abgeſperrten Spielplate 
Kaſſen errichtet waren. Erſt 1912 wurde dadurch der Ausweg 
gefunden, daß Schulen und Vereine, die den Plaßz benutten, 
einen feſtſtehenden Jahresbeitrag zu zahlen hatten. 

Die Sorge um den Beſtand und den Ausbau des Lauen- 
burger Spielplatzes ging nach Raydts Fortgang in die Hand 
anderer Männer über. Als führend ſeien erwähnt Rektor 
Helberg und der ſehr rührige Baurat Thomany; ihnen zur 
Hand ſtanden neben dem MTV.,., der Jugendſpielverein, der 
Tennisverein, der Verſchönerungsverein, alle mit gleichem 

Streben und Wollen. 
Gerne und häufig ward auf dem ſeit 1910 auch mit der 

ſüdlichen aroßen Fläche benutzbaren Spielplatz Feſt und Feier 
abgehalten. Erinnerung mag wach werden an die großen Sän- 
gerfeſte des Verbandes „Heideroſe“, an weitausgelegte Kreis- 
ſpielfeſte; vaterländiſche Gedenktage hatten einſt, Feſttage des 
Driiten deutſchen Reiches haben heute und in Zukunft im Zu- 
ſammenklang von Wort, Lied, Muſik und fröhlichem Jugend- 
ſpiel dort ihre Stätte. 

Da3 Lützowdenkmal, zu Ehren der hier in den Gefechten 
am 17. und 18. Auguſt 1813 gefallenen 150 Lüßzower Jäger, 
die franzöſiſcher Uebermacht tapferen Widerſtand leiſteten, er- 
richtet, wurde am 10. September 1899 enthüllt und hat jett, 
hedingt durch die Neugeſtaltung des ganzen Plates, einen 
ſchönen, würdigen Stand vor dem weſtlich ſich anſchließenden 
Wäldchen bekommen. Die dem eiſernen Kreuz eingeſchmolzene 
Kanonenkugel iſt ein Erinnerungsſtück an das Befreiungsjahr 
1813. Immer wieder hat der Platz ſeine Pflege und Ausbau 
gefunden, eine beſondere und recht nüßzliche Erweiterung war 
es aber, als die Stadt die Nachbargrundſtücke in einer Längen- 
aut3dehnung von 130 Metern für eigene Zwecke bekam und mit 
Tannen aufforſten ließ. Wohl hatten die Bäumchen als erſten 
den überaus trockenen Sommer 1911 zu überſtehen; ſie ſind 
troßdem alleſamt erwachſen und geben als Wäldchen dem 
Spielplaß nicht nur den gewünſchten Schutz gegen die Weſt- 
winde, ſie gelten ihm daneben als beſondere Zier. 

Wie von ſeinen Anfängen her unſer Spielplaß im Zu- 
ſammenſtehen der Lauenburger Bürger, der Jugend und der 
Erwachſenen, Werden und Beſtehen ſah, ſo war in der Gegen- 
wart die Kameradſchaft am gleichen Orte zur Stelle. Schaufel 
und Spaten in der Hand des SA.-Mannes8, des Politiſchen 
Leiters, des Hitlerjungen ſchufen gemeinſam die Arbeit, die 
an Erdbewegung beim neuen Jugendheim erforderlich. Drum 
auch die feſte Zuverſicht: Was der Lauenburger Spielplatz bis- 
her allen geweſen, wird er in Zukunft gleicherweiſe ſein. Spiel- 
plaß und Jugendheim, ſie gehören zuſammen um ihrer Auf- 
gaben willen. 

Lauenburger Korbmacher 
und ihre Veziehung zu Lüneburg 

Von W. Mittendorf, Geeſthacht. 

- Obwohl die Korbmacherei eine der älteſten menſchlichen 
Tätigkeiten iſt und ſchon vor der Töpferei und der Metallbe- 
arbeitung bekannt wor, iſt ſie als Handwerk ſtets ein zahlen- 
mäßig fleines Gewerbe geweſen. Auch heute gibt es viele 
Orte, in denen auf einen Korbmacherbetrieb mehr als 15 000 
ja ſogar 100000 Cinwohner kommen, und. im Reichö3durch- 
ſchnitt ſind es mehr als 4000. Es iſt darum verſtändlich, daß 
in dem kleinen Lauenburg des 18. Jahrhunderts nur ſchwer 
ein Korbmacher ſein Brot fand und beſtrebt ſein mußte, ſeine 
Arbeiten auch an anderen Orten unterzubringen. Von einem 
ſolchen Verſuch in Lüncburg ſoll nachſtehend nach Lüneburger 
Akten berichtet werden. | 

Am 19. Januar 1775 war der Lauenburger Korbmacher 
Ed>hoff mit ſeiner Tochter nach Lüneburg gekommen, das da- 
mal3 drei Korbmachermeiſter zählte. Dem Schuhmachermeiſter 
Bode, bei dem er einzukehren pflegte, wenn er nach Lüneburg 
kam, erzählte er, „er ſei mit Körben herübergekommen, welche 

von hieraus beſtellt wären“. Er hat aber dann ſeine Tochter 
damit ausgeſchickt, die damit von Tür zu Tür gezogen iſt, um 
die Körbe zu verkaufen. Dabei wurde ſie von der Tochter des 
Lüneburger Korbmachers Krüger beobachtet, wie ſie bei dem 

Grahl die Körbe an den Türen ausbot und daraufhin ange- 
ſprochen mit dem Hinweis, daß das Hauſieren mit Körben 
verboten ſei. Ehoffs Tochter iſt darauf mit ihren Körben 
weagelaufen, aber wahrſcheinlich von der Krügerſchen Tochter 
verfolgt worden, denn dieſe hat ſie in der Reiten Diener Straße 
und ſpäter auf der Neuen Sülze wieder geſehen und auch au- 
geſprochen „wo ſie denn die Körbe auf ihre Anrede von ſich 
geworfen“. 

Die Lüneburger Korbmachermeiſter Krüger und Kruſe 
haben nun dieſe „weggenommenen Körbe“ dem Gericht ein- 

geliefert. Am 6. Februar iſt Termin, in dem die beiden Korb- 
machermeiſter und ſowohl der Schuhmachermeiſter Bode als 
auch ſein Sohn vernommen werden, denen man die Wohnun- 
gen nach weiteren Körben durchſucht hatte, ohne welche zu 
finden. Der alte Bode gibt dabei an, daß Eckhoff geſagt hätte, 
daß ſeiner Tochter die Körbe von einem Mädchen weggenom- 
men ſeien und hinzugefügt habe „er wolle die Sache ſo nicht 

ſtecken laſſen, ſondern noch heute Abend nach Lauenburg zu- 
rückfreiſen und den dortigen Magiſtrat erſuchen, daß derſelbe 
ſich ſeiner annehmen ſolle. Wenn er auch würklich mit Körben 
hauſierte, ſo ſtünde ihm ſolches frey, maaßen er eines Theils 
vormals hieſeibſt Bürger geweſen, anderntheils auch die hie- 
ſiegen Korbmacher in Lauenburg hauſierten“. Wegen der ein- 
gelieferten Körbe wird beſchloſſen, „daß ſelbige? vor der Hand 
im Gerichte bleiben und forderſamſt ein behufiges Schreiben 
an den löblichen Stadt Magiſtrat zu Lauenburg gehen ſolle“. 
Um nun die zu Protokoll gegebenen Behauptungen der Korb- 
machermeiſter nachzuprüfen wird dem Gerichts Burmeiſter 
Schmidt aufgegeben, ſich in den angegebenen Straßen zu er- 
kundigen, ob dort mit Körben hauſiert. wurde. Die Leute er- 
innern ſich deſſen nicht, geben aber zu, daß es geweſen ſein 
fönne. „Nur in des Branntweinbrenners Fasnauert Hauſe 
habe ſich deſſen Ehefrau entſonnen, daß würklich ein ſolche3 
Frauensmenſc< mit Körben, welche ſie angeſtellet, dort geweſen 
welche nach ihrer Beſchreibung völlig mit der von den Korv- 
machern bezeichneten Perſon überein gefommen“. 

Nach einiger Zeit überprüft das Gericht die Ergebniſſe und 
- die Rechtslage und findet, nachdem die Hauſier-Verordnung 
von 1768 erwogen, „1. daß jene eigentlich nur von Krahme- 
Waaren rede, von dem Falle aber, wenn ein geſchickter und 
fleißiger Handwerk3mann in ein oder andere Königliche Pro- 
vinzen die von ihm ſelbſt verfertigten abzuſehen ſuchet richter- 
lich nicht verwehret werden kann,“ „2. wenn nun auch gleich 
denen Handwerkern das Hauſieren mit ſelbſt verfertigten 
Waaren gegebenenfalls verboten ſey, ſo ſind doch von ſolchem 
Verbote jedeSmahl ſolche Waaren und Sachen ausgenommen 
worden, womit entweder noch gar niemand oder aber nur ein 
einziger von den bisSherigen Bürgern handelt.“ 

Der Richter läßt ſich auch die beſchlagnahmten Körbe vor- 
zeigen und kommt dabei zu dem für den Lauenburger Korb- 

macher rühmlichen Urteil: „Nun habe ich mir die in dem Hie- 
ſigen gerichtlichen Depoſito befindlichen ziemlich großen Hand- 
förbe, womit eine Tochter eines Lauenburgiſchen Korbmachers 
hier Hauſieren gegangen ſeyn ſoll, vorzeigen laſſen, und ge- 
funden, daß ſolche aus einer ſauberen und mit vielem ange- 
brachten Zierrathe verſehene Arbeit beſtehe, womit meines. 
Wiſſens noch zur Zeit kein hieſiger Kramer handelt und wenn 
gleich die hieſigen Korbmacher im Stande ſeyn möchten ebenſo 
feine Arbeit zu machen, ſo haben ſie doch dem Vernehmen nach 
ſolche niemals ſtehen, und würden, wenn ſie bey ihnen be- 
ſtellet würden, ohngleich theurer damit hinaus wollen, aber 
wie dennoch dahin ſtehet, ob ſie ſich überhaupt einmahl mit ſo 
feiner Arbeit, welche ſich ein jeder von Fremden im Markte 
anſchaffet, abgeben würden. Bey ſo geſtabten Sachen glaube 
ich, daß man Urſache habe, es vor dasmahl bey der Confis3- 
cation erſagter Körbe, wenn der Lauenburger Korbmacher 
ſich de3halb nicht weiter meldet, Bewenden zu laſſen, ſonſt aber 
demſelben mit ſeiner Nothdurft annoch ad protocollum zu ver- 
weiſen und hiernächſt das weitere zu beſchließen.“ 

Die Lüneburger haben nicht nach Lauenburg geſchrieben, 
E>hoff hat ſich nicht wieder gemeldet und auch der Lauenburger 
Magiſtrat hat ſich nicht für ihn verwandt, ſomit hat dieſer 

Streit raſch ſein Ende gefunden. 
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Grlt teidt(idt 50 Solte ipätet tritt tuieber ein Scruenbutget
ßorbmo$et 3u ben !.iire[,ursem irr l]eAiebung. eer Sotb
tnad;et Sobonu 9ticotou6 §{tnronu trrirb $o0outti6,Duotta(
1827 crl6 SonDnreiitet in bie !üneburger C$illre suigclloutntell.
3ie Siiuetrurßer §torburo6ergitDe lror bie eiu3ige in 9torb,
beuti$tonb, luefüe on frenrben Stten trro0uenbe lJteiitet otr
Snubureiftet ouino[tur unb e6 biefen bonrit errnögtid1te, i0te
Se0ttinrle aiinftirt ou6lerueu au toifen. [lobri$einticü luotttc
Dfturorur einern [iertoonbterr bie -q]töqli6feit geben, aünftift
cue'3ufernen, benn nod; anr iel[reu §oge, nodlbetn er .ebetr o[6
Dteiflter ouiqeuouuneu, (äBt er einerr Sebtling .treind$ l3etet
D{turourr eirr, uub ou6i$reitreu. Sieie6 gteidt3eitigle (lin, unb
Qtu6idlreiben rucr ben !ürre(rurgem unr iiir bic ou6hötttgett
8e0rtiufle gellattet, iUte eiflerreu mui]terr iie au Eegirrrr bct
8e[re eiufldlreiben uub no6 tleerrbigurrrl ouai6xei6en toäen.
Oa D(tnrnnrr bi6 1860 itäubig Setlttinge eirrf$reiben täBt, luitb
biefet et11e Selttiug feiu 9obn getueien unb er fct6[t tuot1l
etflt uur 1821 Ietbitönbig llelrrorberr ietrr. 1828 täBt Dlturantt
ben !e0rliurJ $eter Sä0r, gebiitttg ouB Otenn[1oufen, ein,
unb ouBf$teiben unb Sofqnnt6,§uottof 1830 ben ebeniol(G
ouB 9rennl,oufeu ftourureuben 9lico[or6 Ggger6 oul brei Sslttc
ein[$reibeu. On biefer aber i6on llod, ,luei ,So0reu ,,uo$
uottbto$ter !e[rt3eit" ousflei4rieben loirb, tpirb L'[tutorrrr i0tt
ouü iidtet i6on ieit 1829 getlobt foben. -Dti$oeliii,Duorto(
18:13 IäBt et ben lebrling ,$o$ourr lloB eir, urrb ou4f$rei6en,
,,bo er nc$ ieiner !e[r3eit eingei$rieben', [lietmit i[t ilt3loei,
felttsit ieitgeleflt, boB Dltrrraun in ber )leget Aruei 8ebttittge
[,aftcu f onnte. 1835 6eldtäftigt Cftrnonn ben toubitumtnen
üeiellerr §ei6c( ou6 $cbrou, bet qber feinen Se0tbriel 0ot
@teidlaeitict 0ot er auS ben 8e[r[tug $ofonn $einri6 Etotlnt,
ben er i83tt ou6itlreiben IäEt. So0onni6,Duottal 1840 tä81
Dlturouu feirrer 9o[n Soterrf §briition oui btei So[te unb
Illlidloe(i6 18lr S0o6inr Slii{tet oui bier Soltte eiuf$teibett.
!§euu bet 18{{ bon S{trnonn ,uur Girr, uub 2tu6ic0teiben an,
gentelbete CUottlteb 9$ierntourr ,.getriittig oua Dppellt inr lBteu,
fii[@en', ni$t ein uuSiiuftigr gefetnter ,$unggefelte geloefer ift,
bet [idt [ier beu fetl(euben SeDrbrief befotgte, born mufi D[t,
urcn ibu otB Se0rting neben beu lÖon gencnnten !l?ü[er ge,

trcrbt [aberr. (Ebenio ungetuifi i[t, ob bie beiben, ber 1846 3u,
gleidt eiu, uub ou6geiÖtiebene Eembsrb ,$efurelonb, gebüttigr
ou6 Eoftrup, urrb ber 1848 eiu, unb au6glefdlrie[rene §ott 9totiii,
ittrc Seit ttdttig ou6leruenbe Seflt{iuge lucten ober $utgge,
iefleu, bie ii$ nut eirren Lebtbriei beiorgterr. Oet 1852 eitt,
unu au6gei0riebene Ü3ilbe(n !?ottbolf unb ber 18ö7 ein, unb
ouBgei6riebene ,So0cutn .Se inridl 9tiemonu lrerbeu h,ob(
Souerburger {!clueien ie irr, loeiI feiu 6e[rurt6ott angegeben
ift. S{tnrauuB (efter Selrting loot Gatflten .Föge ouB Gee[t,
0ndrt, bcr So0onni6,f,uortol 1860 ein, uub ou6gei6tiebeu
tulrbe.

Seibet (äBt iirü ui6t ieititelten, ob t(tntonu rto$ ucdl
1860 .qJtitgtieb bet Gitbe tüor, tDeil bie !tsdrrid)ten borübet
ietl(en. CIie Siirreburger 6itbe bertor oudl iurnrer nre[rr on tle,
beutuuiy, toci{ ii$ bie ougloöxtigeu l)teiliet ro$ unb nc$
Suriictsogeu, uub nrit ber Giniiifrurrg bet Geluerbeftei[lett bie
3ehr, urrb Dteiiterbtief e cn Bebeutung berlorelr. tlngeftätt
iit oudl, tuctdle 2tü ?{rbeit D(tmonlr bottrtiegetrb angefettigt
lot unb tuobiu iein 2ttriotr ging, ou6 benr Drt ielb11 fönneu
ni{t ctle ?Iuittäge gefonrmen iein, unb in $onrbutfl urrb Siibecf
tuitb cr riöt ertr,ö0nt.

Souenüuu oor 50 Eoürcn
5. Stär6: lleber bie itäbttiÖen i§irron3en iügen tuir noS benr

ieligeftetlten .flou6tlott6ptorr 1886/87 iolgenbe6 !in3u: ,$m bori,
gen ,$ot1te [citte aur EolonSietung be6 Gtot6 bie 6enreinbe,
fteuet uur 5000,-- lJtott erbötrt toexber müifeu. eie ßottegien
üei6tolien ieboü lieruorr 9l6[torrb 3u rrefmen unb ba6 Oeiiait
burr! fräbere Gtipamilic au beüen. Erofbeur bie oufierge,
lröItnlioe llt6gabe bou 2äfi),- Ulorf iiir tlnterfie{ung be6
Otobcn6 unb ba6 Ge§alt cine6 neuen Sofiailten etcrtiitett fiub,
bat bie tUenreinbeiteuer ni$t ettlöbt 3u toerbeu brougen. gie
$inon3lage bet 6tobt i[t affo eine günltigete geluorben. - lie
am öftti$en 6tobtteit [re[egeue Siegctei bon $cogenfeu iu
$amburg, loe[Se beforntli$ itü§et einer ![ftien,6eieltiüoft ge,

$örte, bie but$ utrgtüdti$e §oniuntturet inr Sslte 1879 fot,
Iiette, Iomnrt aum 8tütlio$r tuiebet in Eettie6. Out{ 6e,
loinnung neuet gröfieret §on[öget folt ber Llnternefmer in
ben @tonb 6eflegt ietn, eine ou6glebe[nte $robuftion botne[rrner

3u fönnen. eoB $tobuft iolt borrptiö$ti$ noS siomt,urg t)ir
bertriebell tDerben. - 7. Dlär3: Oie Steituitti+Ie Seuertue[,r
mo$te eineu llebung6motidt nog Gii(3otu. gn Srii3eu urrb
Srufotu iütoilen t16 bie bortigen geuettuellren ber Souenbur,
flet or urb nodl einenr rei$[ic! 3lueiftiiubigeu Dtor[S, ber
tleltentueiie butdl SiemtiS tieien Ognee giug, trutbe Gütaotu
erreidlt, tuo bie bott fiitatidt glegriinbete !Be[1r bie Ssmerobeu
ireuubtidlflt empfing. §ie Sitte gemölfer, goltou unb $tö[er
fotten iiir Grfrif$uug urrb Otärfung 6otge getrogerr unb [rc[b
entiponn ii6 ein fomerabfl$cftti$et ?3erfebr, bet bur$ i[otte
[ßei|eu bcr 3üunrtrurgi{en Sol,elte uog ongletegtet lrurbe. gie
Jtüdiohrt eriolgte cui bou Güt3otrem beteitgeiteltten Sogen.
.t. [löt3: jur lfu6orbeitunr] eiuc6 9tatut6 iür bie 6üiiier,
Drt6franfeufoflie ianb iru Seiicirr be6 Eiirgernretfter€ !]lenge
eine Eeriouuu{uug fltcrtt, in tuef$er eine Sorrrmiiliou gebilbet
luurbe, ber onge[ören bie 3ötif6eigentiiuret Srit Otöt1tde,
!tug. ('nget unb .ipeiuriS 36ernbed, iohie bie göiif6teute
§0r. Cdlutt, !ßittle(m Erubn unb Subo{i Sudlter. - 10. !J?ör6:
$um $a[tot bet burrf !.]er[e{ung beB bi66erigcn !§oitor $ratlur
tuodl Siitorr bofort getuorbener $farre Ju §tqmloarbe lourbe
born §rei8ouBidlufi bet Oeutinortetlret $onien in 9taSeburgq
befigniert. - 12. ]Jlör3: Oie ßönigti$e ]legictrrng bot genef,
migt, bofi ber Utoutergefelte .Eeibeturonn Aur 2tb[o(bietuug
ciner ie$tmonotti$en tttobebien[tteifiun6l oI6 !BotiAeibienet
ber €tobt Souenburg ongcttonlllren tuerbe. .peibelmcnn trot
orrr 1. ltprit ieine 3tet{e an. - 13. 9Jlär3: Clegerr 91lttt btaü
irr berrr mit Stto[r bebedteu .bouie be6 @üiIletä Gtbmonn
:tlo{Ifiotn on ber §troufiee beirrr lJ]üb{enberge freuer auä, loel,
rfe6 nrit iotdter 3dlnel(igfeit uut 1i$ gtifi, baB bet Gigen,
tiimer founr ileit trotfe, ieirre fronritie 3u reiten. §o6 Gebäube
btonnte 6i6 oui bie Girunbnrcuern nieber. Oie Detaueilenbe
f§eucttuehr fom niSt me[1r in §ötiqlfeit.

0[mnil üer ffionotr Eonüor l98S
6tabt lJquen6urg (Glttc).

2. §ie Gi6buec$er=8{ottit[e ber Glb[trombourexbs[tung et=

reidltc rrbenb6 uniere 9tabt. ?Im näd;ffen 9]lotgen tuurbe
bie 2ttbeit et6oult!ärt6 iortgelel;t.

9. eer Gdlemer- 2lrbeit6bien[t tourbe olarnriett, um einen Eei[
bet .Sourburger 6troSe iür ben 2futoberfe$r ei6ftei Au
nro$en.

10. Oie ledlnii6e,36u{anrt66etoerbetiu Siäbetll Segtoetth
torrbe bon ber 9tegierung mit ber Eetloolturrg einet §e{,
lif6en tlott6idluttetlteqlefle in,Stetloe 6ecuitro61t.

11. Ser 9tei66berul6lrettfonlpi irn Sreife $erAogtum Scuetr,
butg tuitb in biefem,$oüt in 6eel10o6t, Souenbutg, Eüüen,
9lote[rutg, $tö[n unb 2lumitDte bur6gefü0rt. - §uB Seft
ber $uiaururenfunft bet GÖilferbdbeti6oft ionb cm 9.

unb 10. ,$onucr im $otet gtoppenbed tlott.
12. §ie GintoDiiornn{ung erbro$te ben tsetrog uon 820 }tüi.

- )trr{bem bet Gi6oufbru6 ber Gt6e etfotgt ilt, tü[tet iidl
bie OdlifioDrt 3ut Seiteriotttt. - §oB llorbmstf,ScnbeB,
t0eatet bro$te bo6 luitittie( ,,Oet SÖhctatünitletu bot,
aügti0 3ur ltuiiü9turtfl. -- Oie Sottte6be{ommlung be6
lJtönnerdlotB borr 1842 6raSte einge[enbe Eeri6te über
bie gei6öitti6en -Unqetegenbeiten be6 be{toffenen Sobre6.

lir. Oeu Gttö6 be4r 2[b3ei$erruetfcui6 betrug 480 mm.
16. §ie tlauenbutger 9$ii{engitbe 0ie(t igre Genetolbetfomnr,

[unr1 ob, ir lrel6ex bet $abre6, utrb Ssfferbeti4t et[tattet
lüurbe. Cbetft Srleid, ber bo6 2[nt be6 Eeteiu6lii0teta inne
fatte, trot trou bemielberr 3ndid. §er flteltberttetenbe Eer,
eiu6[iiIret, DbetftIerrtnorrt [Bottet Sii$et, ü6etno[1m 3tt,
rrö6ft bie $ü0rung be6 )Jerein6. - llul bem $tcmetcb,
i6crft6obenb ber §rieoetfouterobiScft lutrben u. c. bo6
GIlren3etSen iür 50iä0tige ütitgtiebidloit an bie Some'
raberr OSurolietbt, 9öFfe unb Ee[1t, folDie iür bie 25iäfl,
rige $litg(iebfÖoit orr bie Someraben 6o(bberg, Siftet,
Srü{monn, Söt[t, Eol[[orn, Sutli, $oB, Ssmbt unb
ltliÖett ii6ettei$t.

18. Oer Geureini6oft6obenb bet !16.,$rouenfücit bettiei oui6
t,eite. gtt6 lflebnerin bet Eetonftc[tung lrat bie ßtei6ob,
teitung6leitettn beB Dtei$?urütterbienfte6 3u Goft. 9ie iptadl
über boB E§emo: ,,8orum $tütterf6utung?' Oie
,tg$. lrirb in Gerneinf$oft mit ber Otobtbetlocltung einen
Sinbergorten einri$teu. 3u bieiem Stued ilt bon bet
9eutiüen 3üubbotAlobtifen,?IftiengeieII[dloft Eettin boB

  

Nummer 2 Das Land an der Elbe Seite 7 
  

  

Erſt reichlich 50 Jahre ſpäter tritt wieder ein Lauenburger 
Korbmacher zu den Lüneburgern in Beziehung. Der Korb 
macher Johann Nicolaus Oltmann wird Johannis-Quartal 
1827 als Landmeiſter in die Lüneburger Gilde aufgenommen. 
Die Lüneburger Korbmachergilde war die einzige in Nord- 
deutſchland, welche an ſremden Orten wohnende Meiſter als 
Landmeiſter aufnahm und es dieſen damit ermöglichte, ihre 
Lehrlinge zünftig auslernen zu laſſen. Wahrſcheinlich wollte 
Oltmann einem Verwandten die Möglichkeit geben, zünftig 
auszulernen, denn noch am ſelben Tage, nachdem er eben als 
Meiſter aufgenommen, läßt er einen Lehrling Heinrich Peter 

Oltmann ein- und ausſchreiben. Dieſes gleichzeitige Ein- und 
Ausſchreiben war den Lüneburgern nur für die auswärtigen 
Lehrlinge geſtattet, ihre eigenen mußten ſie zu Beginn der 
Lehre einſchreiben und nach Beendigung ausſchreiben laſſen. 
Da Oltmann bis 1860 ſtändig Lehrlinge einſchreiben läßt, wird 
dieſer erſte Lehrling kein Sohn geweſen und er ſelbſt wohl 
erſt um 1824 ſelbſtändig geworden ſein. 1828 läßt Oltmann 
den Lehrling Peter Bähr, gebürtig aus Drennhauſen, ein- 
und ausſchreiben und Johannis8-Quartal 1830 den ebenfalls 
aus Drennhauſen ſtammenden Nicolaus Eggers auf drei Jahre 
einſchreiben. Da dieſer aber ſchon nach zwei Jahren „nach 
vollbrachter Lehrzeit“ ausgeſchrieben wird, wird Oltmann ihn 
auch ſicher ſchon ſeit 1829 gehabt haben. Michaelis-Quartal 
1833 läßt er den Lehrling Johann Voß ein- und ausſchreiben, 
„da er nach ſeiner Lehrzeit eingeſchrieben“, hiermit iſt unzwei- 
felhaft feitgelegt, daß Oltmann in der Regel zwei Lehrlinge 
halten konnte. 1835 beſchäftigt Oltmann den taubſtummen 
Geſellen Keibel aus Zadrau, der aber keinen Lehrbrief hat 
Gleichzeitig hat er auch den Lehrling Johann Heinrich Blohm, 
den er 1838 ausſchreiben läßt. Johannis8-Quartal 1840 läßt 
Oltmann ſeinen Sohn Lorentz Chriſtian auf drei Jahre und 
"Michaelis 1841 Joachim Müller auf vier Jahre einſchreiben. 
Wenn der 1844 von Oltmann zum Ein- und AusSſchreiben an- 
gemeldete Gottlieb Schiermann „gebürtig aus Oppeln im Preu- 
Biſchen“, nicht ein unzünftig gelernter Junggeſelle geweſen iſt, 
der ſich hier den fehlenden Lehrbrief beſorgte, dann muß Olt- 
man ihn als Lehrling neben den ſchon genannten Müller ge- 
habt haben. Ebenſo ungewiß iſt, ob die beiden, der 1846 zu- 
gleich ein- und ausgeſchriebene Bernhard Jelmeland, gebürtig 
aus Toſtrup, und der 1848 ein- und ausgeſchriebene Carl Rolfs, 
ihre Zeit richtig auslernende Lehrlinge waren oder Jungge- 
ſellen, die ſich nur -einen Lehrbrief beſorgten. Der 1852 ein- 
und ausgeſchriebene Wilhelm Northoff und der 1857 ein- und 
ausgeſchriebene Johann Heinrich Niemann werden wohl 
Lauenburger geweſen ſein, weil kein Geburt5ort angegeben 
iſt. Oltmanns letzter Lehrling war Carſten Höge aus Geeſt- 
hacht, der Johanni3-Quartal 1860 ein- und ausSgeſchrieben 
wurde. 

Leider läßt ſich nicht feſtſtellen, ob Oltmann noch nach 
1860 Mitglied der Gilde war, weil die Nachrichten darüber 
fehlen. Die Lüneburger Gilde verlor auch immer mehr an Be- 
deutung, weil ſich die auswärtigen Meiſter nach und nach 
zurückzogen, und mit der Einführung der Gewerbefreiheit die 
Lehr- und Meiſterbriefe an Bedeutung verloren. Ungeklärt 
iſt auch, welche Art Arbeit Oltmann vorwiegend angefertigt 
hat und wohin ſein Abſat> ging, aus dem Ort ſelbſt können 
nicht alle Aufträge gekommen ſein, und in Hamburg und Lübeck 
wird er nicht erwähnt. 

Lauenburg vor 50 Fahren 
5. März: Ueber die ſtädtiſchen Finanzen fügen wir nach dem 

feſtgeſtellten Haushalt3plan 1886/87 folgendes hinzu: Im vori- 
gen Jahre hätte zur Balanzierung des Etats die Gemeinde- 
ſteuer um 5000,-- Mark erhöht werden müſſen. Die Kollegien 
beſchloſſen jedoch hiervon Abſtand zu nehmen und das Defizit 
durch frühere Erſparniſſe zu de>en. Trotzdem die außerge- 
wöhnliche Ausgabe von 2500,-- Mark für Unterſielung des 
Grabens und das Gehalt eines neuen Poliziſten etatiſiert ſind, 
hat die Gemeindeſteuer nicht erhöht zu werden brauchen. Die 
Finanzlage der Stadt iſt alſo eine günſtigere geworden. -- Die 
am öſtlichen Stadtteil belegene Ziegelei von Haagenſen in 
Hamburg, welche bekanntlich früher einer Aktien-Geſellſchaft ge- 
hörte, die durch unglückliche Konjunkturen im Jahre 1879 fal- 
lierte, fommt zum Frühjahr wieder in Betrieb. Durch Ge- 
winnung neuer größerer Tonläger ſoll der Unternehmer in 
den Stand geſetzt ſein, eine au8gedehnte Produktion vornehmen 

zu können. Das Produkt ſoll hauptſächlich nach Hamburg hin 
vertrieben werden. -- 7. März: Die Freiwillige Feuerwehr 
machte einen Uebungsmarſch nach Gülzow. Jn Krüzen und 
Krukow ſchloſſen ſich die dortigen Feuerwehren der Lauenbur- 
ger an und nach einem reichlich zweiſtündigen Marſch, der 
ſtellenweiſe durch ziemlich tiefen Schnee ging, wurde Gülzow 
erreicht, wo die dort kürzlich gegründete Wehr die Kameraden 
freundlichſt empfing. Die Wirte Pemöller, Soltau und Möller 
hatten für Erfriſchung und Stärkung Sorge getragen und bald 
entſpann ſich ein kameradſchaftlicher Verkehr, der durch flotte 
Weiſen der Schumburgſchen Kapelle noch angeregter wurde. Die 
Rückfahrt erfolgte auf von Gülzowern bereitgeſtellten Wagen. 
8. März: Zur AuZarbeitung eines Statuts für die Schiffer- 
Ortskrankenkaſſe fand im Beiſein des Bürgermeiſters Menge 
eine Verſammlung ſtatt, in welcher eine Kommiſſion gebildet 
wurde, der angehören die Schiffseigentümer Fritz Stöhlce, 
Aug. Engel und Heinrich Schernbecl, ſowie die Schiffsleute 
Chr. Schultz, Wilhelm Bruhn und Ludolf Juchter. =- 10. März: 
Zum Paſtor der durch Verſetzung des bisSherigen Paſtor Frahm 
uach Lütau vakant gewordenen Pfarre zu Hamwarde wurde 
vom Kreisausſchuß der Seminarlehrer Hanſen in Ratzeburg 
deſigniert. -- 12. März: Die Königliche Regierung hat geneh- 
migt, daß der Mautrergeſelle Heidelmann zur Abſolvierung 
einer ſechSmonatlichen Probedienſtleiſtung als Polizeidiener 
der Stadt Lauenburg angenommen werde. Heidelmann trat 
am 1. April ſeine Stelle an. -- 13. März: Gegen 9 Uhr brach 
in dem mit Stroh bedeckten Hauſe des Schiffers Erdmann 
Bolihorn an der Chauſſee beim Mühlenberge Feuer aus, wel- 
<es mit ſolcher Schnelligkeit um ſich griff, daß der Eigen- 
tümer kaum Zeit hatte, ſeine Familie zu reiten. Das Gebäude 
brannte bis auf die Grundmauern nieder. Die herzueilende 
Feuerwehr kam nicht mehr in Tätigkeit. 

Chronik des Monats Januar 1939 
Stadt Lauenburg (Elbe). 

2. Die Eisbrecher-Flottille der Elbſtrombauverwaltung exr- 
reichte abends unſere Stadt. Am nächſten Morgen wurde 
die Arbeit elbaufwärts fortgeſetzt. 

. Der Echemer Arbeitsdienſt wurde alarmiert, um einen Teil 
der Hamburger Straße für den Autoverkehr eisfrei zu 
machen. 

10. Die Techniſche Schulamts8bewerberin LiSbeth Wegwertb 
wurde von der Regierung mit der Verwaltung einer Tech- 
niſchen Vollsſchullehrerſtelle in Ihehoe beauftragt. 

11. Der Reichsberufswettkampf im Kreiſe Herzogtum Lauen- 
burg wird in dieſem Jahr in Geeſthacht, Lauenburg, Büchen, 
Ratzeburg, Mölln und Aumühle durchgeführt. =- Das Feſt 
der Zuſammenkunft der Schifferbrüderſchaft fand am 9. 
und 10. Januar im Hotel Stappenbeck jtatt. 

12. Die Eintopfſammlung erbrachte den Betrag von 820 RM. 

-- Nachdem der Eisaufbruch der Elbe erfolgt iſt, rüſtet ſich 
die Schiſfahrt zur Weiterfahrt. =- Das Nordmark-Lande5- 
theater brachte das Luſtſpiel „Der Schwarzlkünſtler“ vor- 
züglich zur Aufführung. -- Die Jahresverſammlung des 

Männerchor3s von 1842 brachte eingehende Berichte über 
die geſchäftlichen Angelegenheiten des verfloſſenen Jahres. 

15. Der Erlös3 des Abzeichenverkaufs betrug 480 RM. 

16. Die Lauenburger Schützengilde hielt ihre Generalverſamm- 
lung ab, in welcher der Jahre38- und Kaſſenbericht erſtattet 
wurde. Oberſt Bleick, der das Amt des Vereinsführers inne 
hatte, trat von demſelben zurück. Der ſtellvertretende Ver- 
einsführer, Oberſtleutnant Walter Fiſcher, übernahm zu- 
nächſt die Führung des Vereins. -- Auf dem Kamerad- 
ſchaft8abend der Kriegerkameradſchaft wurden u. a. das 
Ehrenzeichen für 50jährige Mitgliedſchaft an die Kame- 
raden Schmalfeldt, Töpfe und Behr, ſowie für die 25jäh- 
rige Mitgliedſchaft an die Kameraden Goldberg, Hikler, 
Krüßmann, Förſt, Bollhorn, Wulff, Voß, Zarndt und 

Wichert überreicht. 
18. Der Gemeinſchaft3abend der NS.-Frauenſchaft verlief aufs 

beſte. Als Rednerin der Veranſtaltung war die Kreisab- 
teilungsleiterin des Reichsmütterdienſtes zu Gaſt. Sie ſprach 
über das Thema: „Warum Mütterſchulung?“ -- Die 
NSV. wird in Gemeinſchaft mit der Stadtverwaltung einen 
Kindergarten einrichten. Zu dieſem Zwek> iſt von der 
Deutſchen Zündholzfabriken-Aktiengeſellſchaft Berlin das 
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ilt geltörenbe $o;rrd, {Ucrterrfttrrfe 22, mit einem folt 1800

Ouobrqtmetet gtoüen Gotten unentge(tliS 3ut Eetfügung
ge[teltt lrotben. loä$renb bie 6tcbt bie öiientliclten !Ib'
go[ren unb bie ßoften ber tlntet[lolttrng trägt.

2t. Ginen ßornetobldroflBobenb beronftoltetetr bie Sotitildten
Seitet bet Dtt6gruppe Souenbntg.

22. Oie ttobitionelte gterriottr6iabrt bet ütubetet fonnte erit

iett hurdtgeiiitrt loetben. GB iiotteter atrei Eoote mit
le46 Utubeteru nodl Eotfötbe.

28. §'ie O!t8. botte liit iltte 9?IÜ.,[ßotter ttnb 'Soltednnett
einerr Somerobidtoft6obenb betonftoltet'

29. 9et §og ber beutidren lBo[iaei erbro@te einelr tnunber'
bol[er Gfiolg. ,$m gonSen fonnten bem 2ßintetlliliBloett
beB beutl6en Eotfe6 1060,-- 91Dt. augeiü0tt loetben. -
§er Genreinbeqbenb nrit bem lltbeiterbtdltet Stit 2ßoiIe
locr eiu Grtebni6 iiit bie aatltteidren Sötet, bie lidt in bet
$totic,Dtogbctenen,§ird;e eingeiunben bcrtterr. Oie
tlntetbetget l§iefenintetelfentldtoit tto[tut itt bet ltetiqntm'
Iung ben SoDteBberiÖt entgegen' Siit bo6 l$interbi(f6lnerf
toutben 40,- )tnt. betuittigt.

*
€tobt Ueelttladlt (GI6c).

1. Surdt bie §ötigfeit ber ftromiistaliiÖen Gi6bre$er ruutbe
bie Gtbe ci6itei, Io boB bie 8öbte Oeeltboüt'$tati6odtt
biebet fotlren tonnte. - Oet Genreinnülige Eeitcttung6'
berein güneberg bielt ieine ,sot te6berfommlung ob' eie
OeionltmitglieberSol1I betrug 1798.

4. 8ür bie t1öbttl6e Saffetnetfotgung birb eitre neue Ootultg
eingeiüt)tt, bie ben $ili4tonl6tufi o[er @runbftüde b-or'

ite$t, iotoeit lie cn ben bom ffiobmet betüt)tten Otrofien
ticgeu. - Oie 66iii6tuerit Slenaet f1otte einen Gtltentog.
,9ie fonnte baB 50iötttige 6elÖöitaiubiläum unb $etr
I)len3et bo6 25iö0tige ,Subtläum ot6 ibt Sntlabet ieietn'

9. Der Gintopifonntog btaste in bet Ctt6grüppe 6eeftfts6t
711,01 mr[l. unb in bet Ort6gtuFlre 9ünebetg 433,26 mtU}.

10. OoB ßonbegttleoter. g(,iteatuig btc{te in bet !t6.'6emein'
id)oft ,,Srcft bur$ Steube' bo6 breioftige Suftipiel ,,Oet
66tooiafüni1ler' 3ut Uuiiii0rrrng. -- Oie O$loeinegilbe
0ünebeig [lielt ibte bouptbe{amm[ung ob, in toel$er ber

ScDre6betidtt eficttei hrutbe.
11. Sn Gjegentuctt be6 Eürgetmeiftet6 Ot. EoDien unb--be6

Seitet6 bc6 ßteingättnetbeteinG Souenbutg, 2ltbett So0'
lDerbex, tourbe ein S[eingöttnetberein gegrünbet. 9ie gtobt
betreibt bie 64ofiung bon gouertteingätten unb beob'

fiütigt, füt bie Gintidltung be{elben ie 200,- ffiS}. be'
rcit3uiteIen.

12. ltnü bem cltgemeinen GrIoB be6 8ü9terB bom 28. Oe3em'
ber 1938 etgeben fi$ füt unfere 6tobt lolgenbe Sorbetun'
gen: 1. 66oliung einer 32 mal 16 $leter grofienl gut ein'
getidtleten Eolf6tutnlolte im $ttttelpunft ber 6tobt; 2:

$ouptamtti$e ?Inftellung eine6 §utn, unb @pottlelltetB
füt bte 6emeinf0aft be6 It6ffi8.; OettiÖtung einea IPDtt'
geteÖten tlobea; 4. be6glei$en einer Jtol[I6ubbabn; 5. eineß

aluetten gerni6plote6; 6. 2lufotbeitung ber ftöbtif6en
g.qort urrb gpielPläte.

14. Oer Eunb ber Sinberreidlen bielt eine tse{ommlung ob.

- Oer $ogbberein $ubertu6 e. E. toutbe, nadlbem bie beut'

iüe SägeriÖcit be11ef1t, in,,$ubertu6,$teunbe GeeftloSt6
borr 192i1 e. E.' bel6tuBgemöB umbenannt.

15. §er {}tafettenuetfouf etbtodrte in @ee[ttloÖt 298,29 m!Ul.

unb in §üneberg 227,27 llt»l.'- 9ie lpolitif$en Seiter,
lßcttet unb Ecfie bet tseteitiScit 2 botten iidl 3u einet
Eereitfdloft6f6ulung be{anlmelt, bte olB eine Seierltunbe
bcaeidlnet tuerben lonn.

16. 9ü gtetbefoffe tonnte mit Ublqui be6 ,Sabte6 1938 oui
ein l5iöDdgeä Eefteben 3utüdbliden. Oa6 Eermögen bet

Sclfe bettägt 15 465,06 Stl[l.
21. gi; t{rbettet Aur Se{te[ung hon Oieblung6bouten lroben

lrieber begonnen, a$t Gin3e[$äuier ge$en i[1tet Eollenbung
entgegen.

24. 9li; e"rfte öfientli6e Setnfpte6ftelte tritb in @eeitboÖt ont

IltarftFlot beim gtabtbaug aulgeitellt lrerben'

25. @ü.-ötntmlüItret EottD bon ber Gruppe $otbmorf fFtoü
über log §böma: ,,üu[[onb lrittiücftlidl unb tue$tpoli"
tif{' 3u ben'6?I.,$lännern be6 Oturme6 11/S 9, 6eeft0o6t

26. Sn ber .FouFttreriotnm[ung bet Geefttto $ter, Stebertoiet
bon 1862 tuurbe einleitenb bet gefdrid)ttt$en Gteigniffe bon
1938 gebo6t, über bte Eetein6tätigf eit beri$tet unb ber
Soffenbexid)t erftottet.

29. 9o6 Grgebni6 ber Oornmlung ont §oge bet beutf$en
Sotiaei erbro$te in6geiomt 804,28 $t!Ut. DIrB betn Eerei$
ber DrtBgurppe Oüneherg fommen nod) 304,85 ,tm. bin-
lü, foboB bo6 tUeflornteqebnil beibet Ofi6gruppen Iid, ouf
1109,13, rr*'rlt. Itettt. Setln ?Inge0örige bet .beilltätte Gb,
lnunbßtqI er[lie[terr boB §reubien[t,G[lrenAeiüer, für 40,

iö[1r-ige §äligfeit ber [eitenbe ?tt3t er.'ffiitter ulrb für 25,

iöbrige §ötigfett tourben auägei'eiünet: $err, Otellenä,
Seter6, StoB, )Jto[1rrf e, ütofrmonlt, 8 öFtirr ulrb bie Dbet,
fd)loeiterrr @ütee unb !Jtü[er.

0en lllten ilr 0[r'
$t1ren 80. 0eburt6tog

fourrte om 9. $ebruor bie Sittue
eorot0eo Stor€, geb §Jdt,

tig, begeferr. 6ie too[1nt bei
t[luetr ßtrrherrr in .§'ie[, .t'-rorbcn,
betgfltrobe 28, unb täBt a{le

$reunbe unb Eef onrrte oLtß

9tabt unb Sonb ouf bieient
Ißege be:tatiü grüBen. Srou
Slore i[t geborene Souettbürge =

tin unb flöngt Iebr on ibre
$eimot. Ealt 20 Sotlre itltei
Seben6 tlat fie gemeinfcm mit
i[1rent l9l2 berfltorbenen Utonn
tagou6, togein aum $loede be6
Dlultaulüe1 borr 6tobt, unb
Sanberaeugniffen bie eorfbe,
toobner ber tlmgebung Ssuett,
burg6 ouf gefudlt unb bobei
gteiüaeittg ber Sonbbebö[fetun g

unaöbtige Sege aur 6tobt, in6'.
beionbere Au Grnte6eiten, obge,

rtouunen. @ie nimmt bi6 \ente on o[em 6e[Oeben fotoot)t bei
ben Sonbbetoo[1nern tote in ibrer Eoterfltobt, toenn e6 ibr A. E.
burdl ,,9o8 Sonb on ber Glbe" befonnt toirb, regften 2[nte i[.
$rou ßtore ift geiitig friiü unb [1ot rroö im bergongenen $abt
a[ein Giienbobnretfen unterrolnrnen.

4.

6tabt Geefttlaüt (GIbe).

Girre olte Geeltbo$terin, bie iett in Eergeborf too[1nt,

f eierte om 2I. ,$orruor if1ren 90. Geburt Btag.

Eom Xo0e a00erü[en.
6tobt Sauenbutg (Gtbe).

eer l[derhogt t. rt. Sot)onne1 t]emö[[er trurbe om
12. $orruor but$ einen fonften §ob obberufen. Gr erreiüte
cin 2[[ter bon 75 $o[1ren. 6d1on fein Sotet latte bo6 gteidte
glrnt tnne. Ißo6 er llnferer ,gtobt unb feiner Samitie
loor, lriirbi6lten tpir 'bercitl in Str. 10/1937 bie[e6 8tatteß ou6
?Intofi ber Gofbenen .bod)aeit, bie er mit feiner $intetb[iebenen
!ßttloefeiernfonnte.

eo6 \obe E)IIter bon 86 So[1ren erreidlte rod, einern
cwbeitßrei$en Seben bie Sittue Gtif obet0Itieie, bte om
22. $onuor burö eitten fonften §ob ertölt lourbe.

2trn 6. $onuor berf$ieb ionft ba1 oul Eudlttotft gebürtige

$räutein Illotio $teirritorf trn lltter bon 7ö,Ssbren. Oie
,beirngegongene ber-bi-o$te ilren Seben6sbenb in unlerex 6tobt
unb tourbe ouf bern Diefigen Srtebbof 3ur [eften ffiutle gebettet.

*
$n I ü t o u entfdltiel ollt 15. $onuor im ?Itter bon 78

,$a!rerr bet Odlu[nra$etmeifltet Sittletm ,Utö[[er. Oet
geirngegongene loox tleit übet bie GrenSen feine6 $eimatorteä
befonnt unb beliebt.

Sm folt trotlenbetelr 76. Seben6iobre berfd1ieb otn 19. $onuot
ber frütlere Bauet lluguft 6r0loe tn EuÖDorit. $intet
benr $eirrtgegsngenen [iegt ein otbeit6 rci$e1 8eben, ba1 niÖt
nur $reube bta$te, fonbern oud) lÜtoercB Seib in fi$ bctg.

S'rou l[8ru. Sorot[1ea Slare
(Gtore),0eb. $ö[tig.

§rudunbEet[og: Gle btübet Sor$et6, Souenbutg (GIbe). -- Eerontloottli$: G r n ft I t e D ft o t 10,Soucnburü (Gtbe).
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ihr gehörende Haus, Gartenſtraße 22, mit einem faſt 1800 
Quadratmeter großen Garten unentgeltlich zur Verfügung 
geſtellt worden, während die Stadt die öffentlichen Ab- 
gaben und die Koſten der Unterhaltung trägt. 
Einen Kameradſchaft3abend veranſtalteten die Politiſchen 
Leiter der Ort8gruppe Lauenburg. 

. Die traditionelle Neujahrs8fahrt der Ruderer konnte erſt 
jeht durchgeführt werden. Es ſtarteten zwei Boote mit 
ſec<h3 Ruderern nach Barförde. 
Die DAF. hatte für ihre DAF.-Walter und -Walterinnen 
einen Kameradſchaft5sabend veranſtaltet. 
Der Tag der deutſchen Polizei erbrachte einen wunder- 
vollen Erfolg. Im ganzen konnten dem Winterhilfswertk 
des deutſchen Volkes 1060,-- RM. zugeführt werden. = 
Der Gemeindeabend mit dem Arbeiterdichter Frit Woike 
war ein Erlebnis für die zahlreichen Hörer, die ſich in der 
Maria-Magdalenen-Kirche eingefunden hatten. = Die 
Unterberger Wieſenintereſſentſchaft nahm in der Verſamm- 
lung den Jahresbericht entgegen. Für das Winterhilfswerk 
wurden 40,-- RM. bewilligt. 

* 

Stadt Geeſthacht (Elbe). 

. Durch die Tätigkeit der ſtromfiskaliſchen EiSbrecher wurde 
die Elbe eisfrei, ſo daß die Fähre Geeſthacht-Marſchacht 
wieder fahren konnte. =- Der Gemeinnützige Beſtattungs3- 
verein Düneberg hielt ſeine JahreSverſammlung ab. Die 
Geſamtmitgliederzahl betrug 1798. 

. Für die ſtädtiſche Waſſerverſorgung wird eine neue Satzung 
eingeführt, die den Pflichtanſchluß aller Grundſtücke vor- 
ſicht, ſoweit ſie an den vom Rohrnetz berührten Straßen 
liegen. = Die Schiffswerft Menzer hatte einen Ehrentag. 
Sie konnte das 50jährige Geſchäftsjubiläum und Herr 
Menzer das 25jährige Jubiläum als ihr Inhaber feiern. 

. Der Eintopfſonntag brachte in der Ort8gruppe Geeſthacht 
711,01 RM. und in der Ort3gruppe Düneberg 433,26 RM. 

Das Landestheater Schle3wig brächte in der NS.-Gemein- 
ſchaft „Kraft durch Freude“ das dreiaktige Luſtſpiel „Der 
Schwarzkünſtler“ zur Aufführung. -- Die Schweinegilde 
Düneberg hielt ihre Hauptverſammlung ab, in welcher der 
Jahresbericht erſtattet wurde. 
In Gegenwart des Bürgermeiſters Dx. Boyſen und de3 
Leiters des Kleingärtnervereins Lauenburg, Albert Roh- 
werder, wurde ein Kleingärtnerverein gegründet. Die Stadt 
betreibt die Schaffung von Dauerkleingärten und beab- 
ſichtigt, für die Einrichtung derſelben je 200,-- RM. be- 
reitzuſtellen. 
Nach dem allgemeinen Erlaß de38 Führers vom 28. Dezem- 
ber 1938 ergeben ſich für unſere Stadt folgende Forderun- 
gen: 1. Schaffung einer 32 mal 16 Meter großen, gut ein- 
gerichteten Volksturnhalle im Mittelpunkt der Stadt; 2. 
Hauptamtliche Anſtellung eines Turn- und Sportlehrers 
für die Gemeinſchaft dez NSRL.; Herrichtung eine3 ſport- 
gerechten Bade3; 4. deögleichen einer Rollſc<huhbahn; 5. eines 
zweiten Tennisplatze3; 6. Aufarbeitung der ſtädtiſchen 
Sport- und Spielpläte. 

. Der Bund der Kinderreichen hielt eine Verſammlung ab. 
-=- Der Jagdverein Hubertus e. V. wurde, nachdem die deut- 
ſche Jägerſchaft beſteht, in „Hubertu38-Freunde Geeſthachts 
von 1924 e. V.“ beſchlußgemäß umbenannt. 

Der Plakettenverkauf erbrachte in Geeſthacht 298,29 RM. 
und in Düneberg 227,27 RM. -- Die Politiſchen Leiter, 
Walter und Warte der Bereitſchaft 2 hatten ſich zu einer 
Bereitſchaft8ſchulung verſammelt, die als eine Feierſtunde 
bezeichnet werden kann. 
Die Sterbekaſſe konnte mit Ablauf des Jahres 1938 auf 
ein 15jähriges Beſtehen zurückbliken. Das Vermögen der 
Kaſſe beträgt 15 465,06 RM. 
"Die Arbeiten zur Herſtellung von Siedlungsbauten haben 
wieder begonnen, acht Einzelhäuſer gehen ihrer Vollendung 
entgegen. | 
Die erſte öffentliche Fernſprechſtelle wird in Geeſthacht am 
Marktplatz beim Stadthaus aufgeſtellt werden. 

SA.-Sturmführer Barth von der Gruppe Nordmark ſprach 
über da8 Thema: „Rußland wirtſchaftlich und wehrpoli- 
tiſch“ zu den SA.-Männern des Sturmes 11/J 9, Geeſthacht. 

26. In der Hauptverſammlung der Geeſthachter Liedertafel 
von 1362 wurde einleitend der geſchichtlichen Ereigniſſe von 
1938 gedacht, über die VereinStätigkeit berichtet und der 
Kaſſenbericht erſtattet. 

29. Das Ergebnis der Sammlung am Tage der deutſchen 
Polizei erbrachte inö8geſamt 804,28 RM. Au3 dem Bereich 
der Orts8gruppe Düneberg kommen noch 304,85 RM. hin- 
zu, ſodaß das Geſamtergebnis beider Ort8gruppen ſich auf 
1109,13 RN. ſtellt. -- Zehn Angehörige der Heilſtätte Ed- 
mundsStal erhielten das Treudienſt-Ehrenzeichen, für 40- 
jährige Tätigkeit der leitende Arzt Dr." Ritter und für 25- 
jährige Tätigkeit wurden auSsgezeichnet: Herr, Steffens, 
Peters, Roß, Mahnke, Mohrmann, Löptin und die Ober- 
ſchweſtern Schlee und Müller. 

Den Alten zur Ehr' 
Ihren 80. Geburtstag 

konnte am 9. Februar die Witwe 
Dorothea Klare, geb Höl- 
tig, begehen. Sie wohnt bei 
ihren Kindern in Kiel, Harven- 
bergſtraße 28, und läßt alle 
Freunde und Bekannte au3 
Stadt und Land auf dieſem 
Wege herzlich grüßen. Frau 
Klare iſt geborene Lauenburge- 
rin und hängt ſehr an ihre 
Heimat. Faſt 20 Jahre ihres 
Lebens hat ſie gemeinſam mit 
ihrem 1912 verſtorbenen Mann 
tagaus, tagein zum Zwecke des 
Austauſches von Stadt- und 
Landerzeugniſſen die Dorfbe- 
wohner der Umgebung Lauen- 
burgs aufgeſucht und dabei 
gleichzeitig der Landbevölkerung 
unzählige Wege zur Stadt, in3- 
beſondere zu Erntezeiten, abge- 

nommen. Sie nimmt bis heute an allem Geſchehen ſowohl bei 
den Landbewohnern wie in ihrer Vaterſtadt, wenn es ihr 3. B. 
durc< „Das Land an der Elbe“ bekannt wird, regſten Anteil. 
Frau Klare iſt geiſtig friſch und hat noch im vergangenen Jahr 
allein Eiſenbahnreiſen unternommen. 

  

Frau Ww. Dorothea Klare 
(Clare), geb. Höltig. 

* 

Stadt Geeſthacht (Elbe). 

| Eine alte Geeſthachterin, die jezt in Bergedorf wohnt, 
feierte am 21. Jantiar ihren 90. Geburtstag. 

Vom Tode abberufen. 
Stadt Lauenburg (Elbe). 

Der Adervogt i. R. Johanne3 Pemöller wurde am 
12. Januar durch einen ſanften Tod abberufen. Er erreichte 
ein Alter von 75 Jahren. Schon ſein Vater hatte das gleiche 
Amt inne. Was er unſerer Stadi und ſeiner Familie 
war, würdigten wir bereits in Nr. 10/1937 dieſes Blatte3 aus 
Anlaß der Goldenen Hochzeit, die er mit ſeiner hinterbliebenen 
Witwe feiern konnte. 

Das hohe Alter von 86 Jahren erreichte nach einem 
arbeitsreichen Leben die Witwe Eliſabeth Nieſe, die am 
22. Januar durch einen ſanften Tod erlöſt wurde. 

Am 6. Januar verſchied ſanft das aus Buchhorſt gebürtige 
Fräulein Maria Reinſtorf im Alter von 75 Jahren. Die 
Heimgegangene verbrachte ihren Leben3abend in unſerer Stadt 
und wurde auf dem hieſigen Friedhof zur lezten Ruhe gebettet. 

> 
In Lütau entſchlief am 15. Januar im Alter von 78 

Jahren der Schuhmachermeiſter Wilhelm Möller. Der 
Heimgegangene war weit über die Grenzen ſeine38 Heimatortes 
bekannt und beliebt.- ' 

Im faſt vollendeten 76. Lebenöjahre verſchied am 19. Januar 
der frühere Bauer Auguſt Growe in Buchhorſt. Hinter 
dem Heimgegangenen liegt ein arbeit3reiches Leben, da3 nicht 
nur Freude brachte, ſondern auch ſchweres Leid in ſich barg. 

    Druc und Verlag: Gebrüder Bor<er3, Lauenburg (Elbe). -- Verantwortlich: Ernſt Freyſtatßky, Lauenburg (Elbe). 
  

 


